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Meine andädhtigen Zuhörer! 


Wollen wir der Bedeutung de3 heutigen Teierlages 
gerecht werden, jo genügt e3 nicht, Daß wir des Durd)- 
zuge8 unjerer Väter Durch das Schilfmeer gedenken ; mir 
müffen auch des Liedes Erwähnung tun, das ji) ihrer 
Bruft entrang und in dem fie ©ott für feine gnäpdige 
Nettung dankten. Ja, wir meinen im Sinne unferer 
Weifen zu Handeln, wenn wir Diejes Siegeslied in den 
Mittelpunkt unferer Betrachtung rüden und die Empfin- 
dungen, die ihm zu Grunde liegen, einer eingehenden 
Würdigung unterziehen. Unjere Weifen haben nämlich 
Diefem Liede einen aubßerordentlihen Wert beigemelfen, 
meil e3 nach ihrer Anficht das erjte war, das ein Menjd 
zum reife Gottes gejungen Hat. Ste überbliden Die 
biblifchen Erzählungen und jagen: Adam wurde geichaffen, 
aber fein jubelnder Ton fam über feine Lippen ; Abraham, 
Sfaaf und Safob wurden befreit, Doch fie öffneten den 
Mund nicht zu einem Liede. Erft als SSrael fich gerettet 
jah aus den Fluten, due un men Tor ın „da fangen 
Mofe und die Kinder SSrael.“ 

Wir jtehen da vor einer merkwürdigen Erjcheinung, 
m. U.: Die enge Verbindung von Frömmigfeit und Gejang, 
von Religion und Mufif, die am Schilfmeer zuerft fich 
offenbarte, fie tt nicht wieder getrennt worden, fie hat 
ih im Laufe der Zeit immer fejter gefnüpft und ift ung 
heute ın TFleifh und Blut übergegangen. Wie Debora 
und Hanna dem Ueberfchwang ihrer Gefühle in herrlichen 
Strophen Ausdrud gaben, wie David zur Leier griff, 
wenn er dem Emigen Ruhm und Danf opfern wollte, 
wie Die Xenitenchöre im Qempel Serufalems ein viel- 
jtimmiges Halleluja zum Himmel jandten, wenn fich das 
Volk zu fejtlicher Andacht verfammelt hatte, fo ift ums 
heute eine religiöje Feier, ein Gottesdienft undenkbar ohne 
erwedende Klänge, ohne löjende und befreiende Melodie, 
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St das zufällig, m. A., oder find Gründe vorhan- 
den, Die eine Vereinigung beider Mächte auch gegen unfe= 
ren Willen immer wieder herbeiführen ? Entjpringt die 
veligiöje Mufif einem feelifchen Gefeß, einer inneren Not= 
wendigteit ? Sit e8 Die Neligion, die fich die Welt der 
Zöne Dienjtbar gemacht Hat, oder ift e8 ein erlangen 
nach Sinnenraufch, das auch in die heiligiten Stunden 
unjere8 Lebens Hineinjpielt ? Indem wir die Antwort auf 
Diefe Fragen fuchen, wollen wir ung leiten laffen von den 
Säpben unjeres TFeltabjchnitts ; 
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„Sie glaubten an den Ewigen... und dann fangen 
Mofje und die Kinder SSrael.“ 


I. 


M. A. Wir müffen in die Tiefen des Seelenlebens 
hinabjteigen, wenn wir Den urjprünglichen Zufammens 
hang von Neligion uud Mufik ergründen wollen. Wort 
und Ton find Die beiden Neußerungen, die von den Ne= 
gungen unjeres Inneren Stunde geben; das Wort Itammt 
aus dem Neich Der Gedanken, der Ton aus dem Kreis 
der Gefühle. Was wir in Worte Eleiden, müjlen wir 
vorher irgendwie vorgeftellt und durchdacht, in Begriffe 
gefaßt und in Urteile auseinandergelegt haben; was wir 
in Tönen jingen, ft der unmittelbare Ausdrud deljen, 
was unfaßbar in uns wogt, was mit Luft oder Schmerz 
uns erfüllt und mit elementarer Wucht uns fortreißt. 
Wäre die Neligion nur ein Gedanfenjyitem, eine Summe 
von Lehrfäßen, eine Philofophie, jo fünnte fie fich mit 
dem Worte begnügen ; die gejprochene Nede, das gedruckte 
Buch würden für ihre Pflege und Uebung ausreichen. Da 
aber nur die Zweige und der Wipfel der Religion in 
das helle Licht der Gedanken hineinragen, da jie ihre 
Wurzel im Gefühl Hat und aus ihm immer wieder ihre 
Nahrung empfängt, jo muß fie zu den Tönen ihre Yus 
flucht nehmen, wenn jte fi) ganz ausleben will. 

Nicht wahr, m. U, e3 gibt Stunden im unjerem 
irdiichen Dafein, da wir von Leid und Trauer jo völlig 
niedergedrüctt werden, daB Worte für uns nur leerer 
Schall find, die wir hören, ohne fie zu veritehen oder 
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ihren Troft zu begreifen. Wenn dann aber ein ergreiz 
fender Klang unfer Ohr trifft, wenn fühe Harmonien unjer 
Inneres Ddurchzittern, dann Löft fich die Starrheit, Die 
Eifesrinde des Herzens jchmilzt, und ein leijes Schluchzen 
fündigt an, daß mir mit unferem Scidjal uns auszu- 
Söhnen beginnen. Dder wenn unjere Bruft bi3 zum Ber: 
jpringen voll ift von Freude, wenn wir lauten Dant 
hinausjubeln möchten in die Welt und Worte die Fülle 
unferer Empfindungen nicht auszudrücen vermögen, dann 
öffnet fich unfer Mund unmillfürlih zum Gefang, ein 
altes, halbvergejienes Lied fommt uns auf die Lippen, 
und auf den Flügeln diejes Liedes jchwebt unjere Seele 
empor zum Allvater. 

Sp wird e8 uns nicht fehwer, die innere Wahrheit 
des biblischen Berichtes zu erfennen: Por In... 12 WER" 
boss sa ws „fie glaubten an Gott... und dann 
fangen Mofe und die Kinder Israel”. Die Eindrüde 
am Scilfmeer waren jo gewaltig, die frommen Gefühle 
waren jo mächtig erregt, daß fie nur in einem Liede 
ausftrömen konnten. Wir verjtehen die Prophetenfchweiter 
Mirjam, die die Paufe ergriff, an der Spige Der Frauen 
im Reigentanz einherjchritt und die Männer aufforderte : 
DI 787 291 Do ns ne 9 I VW „Singet Dem Cmwigen, 
denn er ift Hocherhaben, No und Neiter ftürzt er ins 
Meer”. Wir veritehen den frommen PBjalmiiten, der da 
ausrief: man 53 mbar "em yona moon „Qobet Gott 
mit Bojaunenjchall, Iobet ihn mit Harfe und Zither !“ 
Und wenn wir auch die Wehmut unferer Bäter würdigen, 
die an den Wafjern Babel jaben, an den Weiden ihre 
Harfen aufhingen und fich weigerten, das Lied des Herrn 
zu jingen auf fremder Erde, jo wollen wir e8 ihnen 
nicht verdenfen, daß fie jpäter ihre Harfen wieder herab- 
nahmen, fie aufs neue erklingen ließen und innige Weifen 
ihren Saiten entlocten. Sa, die religiöje Mufik ift niemals 
ganz verjtummt in unferer Mitte, und wenn fie während 
der finjteren Sahrhunderte des Mittelalters fich auch nur 
im SKantillieren der Gebete und im fingenden Vortrag 
der Zora und der Haftara äußerte, wenn auch Unordnung, 
Willfür und Ungefchmacd ihre Begleiterinnen wurden, fo 
war jie Doch nirgends zum Schweigen zu bringen, umd 
e3 bedurfte vor wenigen Menjchenaltern nur des er= 
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mecenden Signals der Freiheit, und überall hallten die 
Zempel de3 erlöften SSrael wieder von Sang und Stlang, 
von Ahytmus und Schönheit. Die mufifalifche Ausge= 
Haltung des modernen Gottesdienjtes it fein fremdes 
Gewähs auf jüdifchem Boden, feine Schöpfung der Nach- 
ahmung oder der Neuerungsfucht, fie ruht auf den reichen 
Ueberlieferungen unferer Vergangenheit, und fie hat ihre 
ttefjten Urfprünge in den natürlichen Bedürfniffen der 
Dienjchenjeele. 


II. 


Die eine Frage hHarıt noch der Beantwortung, m. W.: 
wie joll jich das Verhältnis von Mufif und Religion 
regeln? Wer ijt Herrjcherin, wer Dienerin? Wie weit 
haben wir der Mufif im Gottesdienft Naum zu gewähren, 
daß fie ihren Aufgaben gerecht zu werden vermag ? 
M. 2, da fie nur ein Ausdrucsmittel der Frömmigfeit 
it, da das Wort als gleichberechtigter Faktor neben ihr 
jteht, jo muß fie jich bejcheiden und darf nicht den An 
jpruch erheben, die ganze Andaht allein ausfüllen zu 
wollen. Da jie aber von religtöjen Gefühlen Kunde geben 
und religiöfe Gefühle anregen joll, fo muß Jie ihrer 
heiligen Beftimmung fich bewußt bleiben, jie darf nicht 
ausarten in Ohrenfißel und ZTongeflingel. Wir bliden 
wieder auf die Säbe unjeres SFeltabjchnittes, da heikt e8: 
NE I DD VEN IN... Mm DORN „je glaubten an 
Gott... und dann jangen Wofe und die Kinder Sgrael“. 
Der Glaube muß dem Gejang nicht nur porangehen, er 
muß auch in ihn Hineintönen und jeine Ausführung 
mwirfam beeinflujfen. 

Zwei Folgerungen ziehen wir Daraus für unjere 
Tage, Die eine betrifft die religiöfe Mufik jelbjt, Die andere 
die, Die fie ausüben. Wir verfügen heute über einen 
großen Apparat, um der Tonkunft bei der Erfüllung ihrer 
Mufgaben behilflich zu fein: Kantor, Chor und Orgel 
wetteifern mit einander in Wohllaut und Präzilion; ein 
reicher Kranz von Melodien, von fundiger Hand aus 
den Schäßen alter Zeiten herausgehoben oder von Meiftern 
der Gegenwart neu gejeßt, jchlingt fich um unjere Gebete. 
Da liegt die Gefahr nahe, dab die Dienerin gelegentlich 
von Herrjchaftsgelüften befallen wird, daß fte ihren eigenen 
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Wert allgufehr hervorfehrt und die Erbauung der ©e- 
meinde vernadjläfjigt. Die Gemeinde aber ift und bleibt 
im Judentum der eigentliche Träger der Religion, und 
ihre zu einer lebendigen Befräftigung der Glaubens 
 wahrheiten zu verhelfen, dazu müljen Prediger und Mıt= 
jifer in gleicher Weife bereit jein. Gottesdienjte Dürfen 
Jich nie ausmachfen zu Konzerten, wo die Gemeinde Lediglich 
zuhörend ich verhält, die Gemeinde muß mitjingen, und 
wo fie einmal jchmeigt, da muß die Leiftung Der Kunit 
fie fo bewegen, daß fie nachher um jo braufender einfällt. 

Jür die Berufsjänger und Drganiften aber ergibt 
ich die Pflicht, der Bedeutung ihrer Funktionen allezeit 
eingedenf zu fein und fich nicht Durch Die Negelmäßigfeit 
der Wiederholungen zu gedanfenlojer Ausübung herab: 
fimmen zu lafjen. Die Würde des Gegenjtandes, Die 
Würde des Drte3 muß jie jo in ihren Bann tun, dab 
jede Möglichkeit profaner Abirrung, jede Möglichkeit einer 
Störung außgefchlojjen erfcheint. Und nicht zum wenigiten 
gelten dieje Erfordernilje für den Mann, den daß Her 
fommen mit dem Ehrennamen des max m’bw, des Beauftrag- 
ten und Bevollmächtigten der Gemeinde bezeichnet. Er 
muß erfüllt fein von der Weihe feines Amtes, wenn fein 
Gefang in die Herzen dringen und dort Freude und 
Trieden verbreiten joll. Erinnern wir uns, daß unfere 
Alten auf die Lebensführung des Worbeter8 bejonders 
Acht gehabt haben und dab jie feine fittlichen und reli= 
giöfen Qualitäten mindeitens fo hoch einzufchägen pflegten 
wie jeine jtimmliche Begabung. Treuen wir ung, wenn 
an Diejer Stelle immer Männer jtehen, zu denen wir als 
Denjchen ebenjo aufbliden fönnen, wie wir ihre Kunft 
bewundern Dürfen. 

Sp laßt und auch in alle Zukunft der religiöfen 
Mufif die Beachtung fchenfen, die ihr gebührt, laßt uns 
der Elingenden Sprache des Gefühls ein offenes Ohr 
leihen und ihren Tröftungen den Weg zum Herzen freis 
halten! Zon und Lied, Harmonie und Melodie follen 
eine Stätte der Pflege bei uns haben, fo lange in unferen 
Gotteshäufern verlefen wird das Wort der Schrift: wann 
NO MOD WO IN... 03 „Sie glaubten an den 
Emigen ... . und dann fangen Mofe und die Kinder 
Ssrael.” 
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